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SIEGFRIED DÄSCHLER-SEILER: Aut dem Weg in die bürgerliche Gesellschatft. Joseph Maıer un! die
jüdische Volksschule 1mM Königreich Württemberg (Veröffentlichungen des Archivs der Stadt
Stuttgart, Bd /3) Stuttgart: Klett-Cotta 1997 471 Geb 45,—

Die vorliegende Arbeit 1st nach Anstößen AUuUs schulpraktischen Projekten und anderen Vorstudien
des Autors als Diıssertation 1mM Fach Hiıstorische Pädagogik der Pädagogischen Hochschule
Ludwigsburg entstanden. Sıe älßt sıch indes uch ohne besondere Rücksicht aut iıhre spezıiellen
Entstehungsbedingungen, Aus allgemeinem Interesse der NeUeETCN Geschichte des Juden-
LuUums in Württemberg mıt grofßem Gewıinn lesen und, weıl breıit aus Primär-Quellen yearbeıitet,
;benützen:. Etliche recht illustrative davon sınd der Arbeıt 1n einem 45-seitigen Anhang beige-
druckt

Im Zentrum der Arbeıt steht die Gestalt des Stuttgarter Rabbiners un »Kirchenrats« Dr Jo-
seph von Maıer (1798—1873) 186/ als erstier Rabbiner Deutschlands VO württembergischen
Könıg geadelt der in jeder Hınsıicht »Z. u den profilierten Vertretern der innerjüdischen Reform-
bewegung der ersten Hältte des Jahrhunderts« S 141) gehört, un! stehen seıne vielschichtigen,
manchmal rıgıden Bemühungen die Retorm VO Synagoge, Gottesdienst und jüdischem Un-
terrichtswesen. Aus vielen Gründen tiel dieser begabte und energische Kopf in der jüdıschen (s3e-
schichtsscheibung (und infolgedessen natürlich uch 1in der niıcht-jüdischen) fast vollständig dem
Vergessen anheım, 1n Summe: weıl durch die Tragık der weıteren Entwicklung »Maıers Posıtion

1n Mißkredit geraten« WAar S 144), und 1im Nachhinein auch se1n Programm, »1MM wurttem-
bergischen Staatsdienst dienen als nıcht-talmudischer relıg1öser Volkserzieher« S 15%) Dıie
enthusiastischen W orte, VO Maıer gesprochen bei der Einweihung der Stuttgarter Synagoge 1861,
»Ja‚ dır, geliebtes Stuttgart, UNSCTCIN Jerusalem, wünschen WIr eıl un! anderes legten spater
einen unablösbaren Ruch auf seinen Namen. W as dieser außerlich paradoxen, nach iıhrer Inne-
IOM Komposıition und Motivatıon ungemeın komplexen Posıtion darstellbar und diskutieren,
oder W as immer ZUu streitbaren Charakter und den nıe unumstrıttenen Leistungen Maıers
SCHh 1st Darstellung un:! Kommentar VO  — Däaschler-Seıiler geraten einem souveran gearbeıte-
CcCH: komprimierten Kompendium, das Autschlüsse weıt über den unmıiıttelbaren 7Zweck der Arbeit
hinaus jefert. Dafß s1e uch Ägide innerhalb der renommıerten Reıihe der Veröt-
tentlichungen des Archivs der Stadt Stuttgart erscheinen konnte, bedeutet insotern uch eın Stück
objektiver historischer Gerechtigkeit, Banz gleich, Ww1e VO:  ; verschıedenen Standpunkten her das
Urteil über Maıer letztlich lauten INa Joseph Maıer 1m Gesamt der württembergischen Hıstor10-
graphie des Jahrhunderts übersehen, WwI1e bisher oft geschehen, dürfte nach dıeser Arbeıt eigent-
ıch nıcht mehr möglıch se1in.

Däschler-Seiler 1st VO allem auch zuzustiımmen, wWenn das 7Ziel der innovatıven Bestrebun-
pen Maıers 1n der »Akkulturation« S 329 der Juden sıeht, nıcht 1n ihrer restlosen ‚ Assımıilation«
in iıne 1m übrıgen amorphe ‚;bürgerliche Gesellschaft«.

Die Fra nach Ausmafß und Form der Integration der Juden War damals Ja die innerlic Ww1e
außerlich heifß diskutierte un! umstrittene: innerlic zwischen den verschiedenen Krätten und
Strömungen des deutschen Judentums, außerlich 1mM post-aufklärerischen Staat und 1n der christlı-
chen Mehrheits-Gesellschaft. Diıesen Kontext macht die vorliegende Arbeit nıe VErSCSSCH, sondern
arbeitet ıh Spezıalfall der Schulfrage, einer der entscheidenden Grundfragen, pragnant (auch
in idealtypischen Zuspitzungen) und informativ heraus, wa durch die Darstellung konkurrieren-
der Konzepte auf dem Hintergrund anderer geIsteS- und ıdeengeschichtlicher Voraussetzungen
oder 1m Blick auf andere Ziele (so des a1erschen Antagonıisten Ludwig Stern alıas Gabıah ben
Psısa Aaus Freudental), durch die bıs 1Ns Detail gehende Analyse einzelner Lehrplanentwürfe (so
des VO  $ Car|l Weıl 1825, Jahre VOT Maıers Aktıvıtät, 1Ns Spiel gebrachten), und nıcht zuletzt durch
Beleuchtung der kırchlichen Stellungnahmen, Intentionen und Präterenzen. Aufgrund der ihnen
übertragenen Schulautsicht kam den Kıirchen 1n den obschwebenden Fragen schließlich eın nıcht

unterschätzendes törmliches Mitsprache- und taktısches Mitgestaltungsrecht Als konkreter
‚Anwendungstfall: des Auf un! Ab, VOT allem nach Eın- und Durchführung der VO  —; Maıer inıtner-
ten Reform(en), dient dem Autor dann, 1in Anknüpftung eigene altere Forschungen, die Schulge-
schichte des ‚Judendorfs« Talheiım bei Heıilbronn.

In Anlage und Darstellung verbirgt sıch n1ıe dıe Feder des Pädagogen, der nıe zuvıel OTL 4aus-

SECTZLT, in jeden Aspekt selines Themas gekonnt und redundanter als gewöhnlıch einführt, se1in Urteil
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sorgfältig abwägt und begründet. Auch deswegen se1 die Arbeit allgemeın empfohlen, nıcht 1Ur
für Spezialisten, als herausragender Beıtrag ZAUT jüdischen, ZUr Landes- und ZUr Schulgeschichte
Württembergs. Abraham Peter Kustermann

Hohenzollern, hg FRITZ KALLENBERG (Schriften ZU!r polıtischen Landeskunde Baden-
Württembergs, 23) Stuttgart: Kohlhammer 1996 526 S Abb., Tab Geb /8,—

In den anspruchsvollen »Schriften ZUuUr politischen Landeskunde Baden-Württembergs« 1st der
and Hohenzollern gewidmet. Der Herausgeber Frıtz Kallenberg 1st nıcht 11UTX selbst eın u  *
zeichneter Kenner Hohenzollerns, hat uch einen Kreıs kompetenter Mitarbeiter für das Unter-
nehmen gewınnen können. Dıie Konzeption des Bandes 1St mehr auf Benützbarkeit als auf Darstel-
lung angelegt. Es wiırd nıcht der Anspruch erhoben, ıne Geschichte Hohenzollerns bieten;
werden vielmehr Themen behandelt, die als wichtig tür die Sonderentwicklung Hohenzollerns
angesehen werden. Diese Themen werden alle 1M Längsschnitt abgehandelt, Querverbindungen
tehlen weitgehend. Darunter leidet das Verständnis tür einzelne Epochen. Der Vorteıl: Jeder e1n-
zelne Beıtrag 1st selbständıg und mıiıt einem eigenen Liıteraturverzeichnis versehen.

Wer das Buch nıcht Ur benützen, sondern lesen will, sollte mıt dem Beitrag VO Hermann
Grees über Sıedlung, Bevölkerung, Wırtschaft beginnen, denn hier kommt das Land als Ganzes
besten ın den Blick Dıie Gründe für die merkwürdige Exıistenz un! Gestalt des Landes, die uch
tür die VO:  - Grees testgestellten Verzögerungen im wirtschaftlichen Bereich verantwortlich sınd,
lıegen 1in der polıtischen Entwicklung. Auf der politischen Geschichte und der Geschichte der Dy-
nastıe lıegt dann uch der Schwerpunkt des Bandes Frıtz Kallenberg behandelt S1e VO:  — den An-
fängen bıs ZuUur Kreisreftorm IM dem Ende Hohenzollerns, auf mehr als der Hältte des Gesamt-
umfangs. Ledigliıch die Revolution VO  —; 1848 WIr: 1n einem besonderen Beıtrag VO  - Eberhard
Gönner behandelt S1e 1st gepragt VO tumulthatten agrarıschen Protest, führte Zu treiwilligen
Souveränıitätsverzicht beıider Fürsten und dem Anschlufß Preufßen. Nur durch dessen Subven-
tiıonen konnte das merkwürdige Gebilde, das seıne Exıistenz den guten Beziehungen der Fürstin
Amalıe Zephyrine Josephine de Beauharnaıis und Talleyrand verdankte, weıterexıstieren.
Unter Preufßen gelang der Anschluß die moderne Entwicklung. Der preufßische Kulturkampf
tührte aber uch ZUr Formierung des polıtischen Wiıderstands. Hohenzollern wurde eın Land des
Zentrums.

Dıie Kultur des Landes wiırd VO Andreas Zekorn komprimiert abgehandelt. Dıie beiden Öötfe
und die Kırche ıhre wichtigsten Träger. Ahnlich knapp wiırd VO Joachim 'ahn die Ge-
schichte der Juden 1in Hohenzollern VO den Anfängen bıs den heutigen Bemühungen den
Erhalt der Synagogengebäude skizziert. ()tto Becker schildert das kurze Gastspiel der Vichy-
Regierung Ende des Zeıten Weltkriegs vorwıegend Aaus Sıgmarınger Perspektive. Kurzbio-
graphien wichtiger Personen Aaus und für Hohenzollern beschließen den Band

Dıi1e Autoren sınd nıe 1ın die Versuchung geraten, iıhren Gegenstand überschätzen un! haben
eın vorzügliches Hılfsmuittel ZUT schnellen und tundierten Intormation über eiınen Teil unNnseres

Landes geschaffen. Hans-Otto Bınder

Der Stadtkreis Baden-Baden, hg der Landesarchivdirektion Baden-Württemberg (Kreisbe-
schreibungen des Landes Baden-Württemberg). Sıgmarıngen: Jan Thorbecke 1995 XXVI,;
612 Q 113 Abb Textkarten und Grafiken, 85 Tabellen, Karten 1n Tasche. Geb 59,—.,

Voll eıd schauen alle anderen Bundesländer auf Baden-Württemberg, denn nırgendwo OnN:
wırd die Landes-, Regional- und Ortsgeschichte VO  - Amts SCh dermaßen systematisch, wı1ıssen-
schafttliıch akkurat und VOLT allem tlächendeckend aufgearbeitet. Das begann für den württemberg1-schen Landesteil bereıts 1824 mıt den Oberamtsbeschreibungen, über die iıch mich schon VOT e1N1-
Cn Jahren iın dieser Zeitschrift ausgelassen habe 10 1991, 386) Dıie bıs 1886 erschienenen

Bände sınd miıttlerweiıle zentralen Hıltsmuitteln für die Landes- und Ortsgeschichte OI-den, aber S1e haben dafür andererseits iıhre ursprünglıche Aktualıtät verloren. So hat denn das Land
Baden-Württemberg schon bald nach seıner Geburt begonnen, den vielfältigen politischen, wırt-


